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Auf der vorletzten Jahrestagung der AG „LGHT“ 
in Erfurt 2012 hatte der neugewählte AG-Leiter Prof. 
Dr. Wolfgang Böhme die AG für 2013 an „sein“ 
Zoologisches Forschungsmuseum „Alexander Koe-
nig“ nach Bonn eingeladen. Der emeritierte Profes-
sor Böhme arbeitet dort gemeinsam mit dem neu-
en Kustos der Herpetologie und dem „alten“ Team 
freiwillig weiter und bereitete mit seinen alten und 
neuen Weggefährten die Tagung vor. 

Zum Begrüßungsabend, am Freitag, dem 8. 
März, eröffnete Prof. Böhme die Tagung mit dem 
großen Abendvortrag, der zugleich ein öffentlicher 
Vortrag für die Bonner Allgemeinheit war. Böhme 
referierte „Über sechs Jahrzehnte herpetologischer 
Forschung des ZFMK in Kamerun“ und damit über 
ein Kernstück der Forschung zu seinen Amtszeiten 
und zu Zeiten seiner Vorgänger. Die Arbeit am Bon-
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gen konnte. Im Fachgebiet Neuroendokrinolo-
gie unter der Leitung Sterbas konnte sich Ka-
bisch 1973 auch habilitieren, wobei der Teich-
molch (Lissotriton vulgaris) über viele Jahre 
sein Untersuchungsobjekt war. Später wechselte  
Kabisch in die Sektion Chemie, wo er über 12 
Jahre in einem „Interdisziplinären Arbeitskreis 
Ökologie und Umweltgestaltung“ als dessen Se-
kretär arbeitete. Diese Arbeit gipfelte nach der 
Wende von 1989 schließlich im Jahre 1992 in 
der Gründung eines „Interdisziplinären Instituts  
für Natur- und Umweltschutz“ im Fachbereich 
Chemie unter Kabischs Leitung und 1992/93 in 
der Verleihung einer Professur für Natur- und 
Umweltschutz. Damit hatte eine mit manchen 
politischen Hindernissen in der DDR verbun-
dene Arbeit endlich einen guten Höhepunkt 
gefunden, die in Exkursionsreisen auf die Insel  
Sachalin und nach Südwest-China gipfelte. 
Eine neue Art aus dem Verwandtschaftskreis 
der Erdkröte, Bufo kabischi aus dem Panda-Re-
servat in Sichuan/China kündet den Amphibi-
enfreunden davon.

Nach der Wende holte Klaus Kabisch 
durch weitere Reisen nach Nord-, Zentral- 

und Südamerika, Kuba, Nord-, Ost- und Süd-
afrika, in den Mittelmeerraum bis nach Jorda-
nien und die Arabischen Emirate alles nach, 
was ihm zu DDR-Zeiten verwehrt geblieben 
war. Seine maßgebliche Mitarbeit an herpe-
tologischen Faunenwerken wie „Amphibians 
and Reptiles of North Africa“ und „Amphibi-
ans and Reptiles of Nepal“ und das mit sei-
nem alten Hallenser Universitätskollegen Dr. 
Johannes Klapperstück herausgebrachte 
„Wörterbuch der Herpetologie“ bezeugen, dass 
auch in dieser sehr aktiven Periode die Her-
petologie genauso wie in seiner 180 Titel um-
fassenden Publikationsliste stets eine zentrale 
Rolle gespielt hat.

Uns bleibt nun, Klaus Kabisch für seinen 
Lebensabend nicht nur viele Jahre voller Freude  
und Entspannung trotz aller gesundheitlichen 
Probleme zu wünschen, sondern auch unge-
brochenes Interesse an der Welt der Amphi-
bien und Reptilien! Neuen literarischen Ergeb-
nissen aus dieser prägenden Beziehung sehen 
wir gespannt entgegen… 

F.J. Obst, Radebeul

ner Zoologischen Museum ist nach wie vor stark auf 
die zoologische Erforschung Afrikas fokussiert, ge-
treu dem Vorbild des Museums-Gründers Alexan-
der Koenig, der sein Leben lang dem Interesse be-
sonders an den Vögeln und Säugetieren des schwar-
zen Kontinents aufs Engste verbunden war.

Am Samstag, dem eigentlichen Vortragstag, er-
öffnete ein erster Block, der dem Gedenken an den 
Begründer der Theorie der phylogenetischen Sy-
stematik Willi Hennig anlässlich seines 100. Ge-
burtstages am 20. April 2013 gewidmet war, das um-
fangreiche Vortragsprogramm.

Der Direktor des Görlitzer Senckenberg-Muse-
ums für Naturkunde, Prof. Dr. Willi Xylander, 
stellte einleitend „Willi Hennigs Leben und Werk“ 
vor und erläuterte dabei die Grundideen seiner 
stammesgeschichtlich basierenden Systematik. Da-
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bei war viel Interessantes aus Hennigs Leben zu er-
fahren, das 1913 in der sächsischen Oberlausitz be-
gann. Für uns war natürlich besonders die Tatsache, 
dass der jugendliche Hennig am Dresdner Tierkun-
demuseum mit Arbeiten zu den Flugdrachen und 
südostasiatischen Schlangen bereits gründlich in 
der Herpetologie „Staub gewischt“ hatte, und sich 
schließlich mit der Revision der Reptilien-Samm-
lung des Zoologischen Universitätsmuseums der 
Universität Leipzig umfangreiche herpetologische 
Formenkenntnis angeeignet hatte, von besonderer 
Bedeutung. Das war eine wichtige Wirbeltier-Basis, 
die neben seinen umfassenden entomologischen 
Kenntnissen (Hennig galt in Entomologen-Kreisen 
als „Herr der Fliegen“) später die Ausarbeitung sei-
ner Theorie ermöglichte. 

Dr. Andreas Schmitz, der Kustos der herpe-
tologischen Sammlung am Museum für Naturge-
schichte Genf, brachte dann in einem gemeinsam 
mit Prof. Böhme erarbeiteten Vortrag die „Aus-
wirkungen der Hennig’schen Theorie auf die Klas-
sifikation der Amphibien und Reptilien“ zu Gehör, 
während Dr. André Koch vom ZFMK Hennigs 
Arbeiten über die „Flugdrachen der Gattung Draco“ 
in den historischen Kontext der Zeit vor und nach 
Hennigs Publikation stellte.

Im zweiten Vortrags-Block zu verschiedenen 
Themen aus der Geschichte der Herpetologie stellte 
zunächst Prof. Dr. Aaron Bauer aus den USA den 
interessanten Nachweis vor, dass sich im Berliner 
Museum für Naturkunde der Humboldt-Universität 
zweifelsfrei eine ganze Anzahl von Reptilien-Präpa-
raten aus der berühmten Kollektion des barocken 
Amsterdamer Sammlers und Forschers Albert 
Seba befinden und zeichnete ihren Weg nach, wie 
sie nach Berlin gekommen sein können. 

Markus Lambertz aus Bonn beleuchtete an-
schließend „Das Herpetologische Erbe von Franz 
Hermann Troschel“, des berühmten Bonner Zo-
ologie-Professors, der auch ein bedeutender For-
scher in unserem Metier war. 

Danach berichtete der italienische Zoologe Dr. 
Marco Masseti über den Ursprung der Aspisvi-
per-Population auf der tyrrhenischen Insel Monte 
Christo. Robert Mertens hatte ja seinerzeit die-
sen Tieren einen eigenen Unterart-Status zuer-
kannt. Das lässt sich nach neueren Untersuchungen 
aber nicht aufrechterhalten; auch diese Aspisvipern 
müssen zur allgemeinen italienischen Unterart Vi-
pera aspis hugyi gestellt werden. Der Ursprung die-
ser Tiere liegt allerdings nicht auf dem gegenüber-
liegenden italienischen Festland, sondern eindeu-
tig im Westen der Insel Sizilien! Wie sie aber nach 
Monte Christo gelangt sein könnten, wurde span-
nend erörtert.

Josef F. Schmidtler aus München, ein alt-
bewährter Referent auf vielen unserer LGHT-Ta-
gungen, unternahm unterhaltsame bibliotheka-
rische „Streifzüge durch die Welt der populären Na-
turgeschichten um 1800“ mit ihren interessanten Ab-
bildungen zahlreicher Amphibien und Reptilien.

Abschließend stellte Dr. Philipp Wagner, wie-
der ein „alter Stallhase“ aus dem ZFMK, Leben und 
Werk seines Namensvetters vor: „Ohne Eiszeit kein 
Mensch – Leben und Werk des Moritz Wagner“.

Nach dem Programm beschloss ein stimmungs-
voller Abend in der „Afrikanischen Savanne“ des 
Museums Koenig mit italienisch geprägtem Buffet 
den Tag. Für den Sonntag gab es Exkursionen, orga-
nisiert von Frau Dr. Katharina Schmidt-Loske, 
in die mit alten zoologisch-herpetologischen Wer-
ken gut bestückte Universitäts- und Landesbiblio-
thek Bonn sowie nochmals ins Museum Koenig, wo 
neben der herpetologischen Sammlung und dem 
Präparationsatelier die wertvolle historische Buch- 
und Dokumentensammlung „Biohistoricum“ be-
sichtigt werden konnten.

Für das Jahr 2014 einigte sich die AG „LGHT“ 
auf den Vorschlag, ihre nächste Jahrestagung vom 
21. – 23. März 2014 in der kleinen ehemaligen Resi-
denzstadt Waldenburg in Sachsen durchzuführen. 
Waldenburg liegt ca. 25 km südwestlich von Chem-
nitz an der Autobahn A4 und ist somit gut zu er-
reichen. Die Fürsten von Schönburg-Waldenburg 
erwarben 1840 das berühmte Naturalienkabinett 
der Leipziger Apotheker-Dynastie Linck, die es seit 
1670 aufgebaut hatte, und machten es zur bestens 
erhaltenen Grundlage ihres eigenen Naturalienka-
binetts. Dieses kann heute als eines der weltweit 
ganz wenigen erhaltenen barocken Naturmuseen 
besichtigt werden und soll im Mittelpunkt unserer 
Tagung stehen. Für die Durchführung des Tagungs-
programms stehen am Freitagabend der Walden-
burger Rathaussaal und für den Sonnabend der 
prachtvolle Bibliothekssaal des ehemaligen Wal-
denburger Residenzschlosses zur Verfügung. In-
teressenten sollten sich jetzt schon diesen interes-
santen Termin vormerken, zumal die Exkursion 
am Sonntag mit der historischen „Andreas-Möl-
ler-Bibliothek“ in der sächsischen Bergakademie-
Stadt Freiberg einen weiteren Höhepunkt für alle 
bereithält, die sich für die historische Entwicklung 
unserer Liebhaberei und der mit ihr verbundenen 
Wissenschaft interessieren.

Als Quartier empfiehlt sich das Hotel „Glänzel-
mühle“ (www.glaenzelmuehle.de), 3 km von der 
Tagungsstätte enfernt, idyllisch im Grünfelder Park 
gelegen. Dieses ist von uns vorab reserviert worden. 
Interessenten sollten sich möglichst bis Oktober 
2013 unter dem Kennwort „LGHT“ anmelden.
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